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(Liesbuden1. 

«UUsi1M- junger Mann — wegen 
des ersten besten ·Mödels, das -— na. 
ja —- das eben mal’n andern Ge- 
schmack hat. schießt man sich doch keine 
Kugel vor den Kopf .!« 

»Ja den Kopf nicht« aber ins herzl« 
«Auch nicht in’s Herz! Wollen Sie 

die Unzahl von dliidsinnigen Selbst- 
mrden noch vermehren? Oder was 
sonst? Treffen Sie nicht, was ich an- 

nehme, dann haben Sie sich blamirt 
nnd werden in Ihrem Stamincase 
ausgelacht Zielen Sie aber gut 
denken Sie doch nur an Jhre arme 

Mutter! Unsinn. lieber Junge —— Sie 
sind noch jung genug, um zu über- 
vinden ." 

.Dai sagen Sie, —- aber ich 
Das soll ich thun, um ." 

»Was Sie thun sollen Z« Der statt- 
lGe Mann mit den istelligentem et- 
was zu unruhig beweglichen Zügen 
strich sich rasch durch das an den 

Schläfen schon ergraute, buschige 
paar und winkte dann dein anderen- 

Eoininen Sie mit.« 

Sie gingen iiber einen weiten Hof,» 
liber den der Herbstwind strich, undH 
heiraten eine weite Halle, in der wohl 1 
ein Dutzend Maschinen liefen. Unaus- 
Issrlich sum-u die Neide-. Bau- schau 
bald dumpf dröhnten die Dämmer in 
den schwarzen Fäusten herlulischer Ar- 
Iiter. Lodernde Feuer lnisterten und 

sprühten geheimnißvoll unter dem An- 
hauch fauchender Blafebälgr. 

Der here dieses mächtigen Werke-:- 
dlieb stehen. 

»Was Sie thun sollen s— Sie ju- 
gendlicher SelbsimordlandidatZ Hier 
haben Sie die Antwori!« 

«Atdeiten —?« lani es unwillliir- 
lich und-fast enttäuscht von des jungen 
Mannes Lippen. L 

·J-atoohl, arbeiten! Rastlos arbei- 
ten! Bis ans Ende arbeiten und nicht 
verzweifeln!« Seine dunkeln, ver- 

träumten Augen, die ihn eher einem 
Mörchenpoeten ähnlich machten. als ei- 
nem Manne der wertthätigen Praxis, 
glühten auf wie die funkensprühenden 
Feuer der Schmiedeiifen Sehen Sie 
sich das Wert an!" sagte et halblaut 
nnd legte feinen Arm um die Schulter 
feines schmächtigen Begleiters. »Was 

« 

Sie da sehen, das ist auch auf den 

Scherben eines Liebesgliicks erstanden. 
Ja, ja, auch ich war einmal verliebt. 
Wahrhaftig verliebt in eine Frau die 
Ich glücklich machen wollte, — um 

dann doch einem anderen anzugehören 
Ich war damals noch ein unbeschriebe- 
ne- Blatt Ein Jngenieur ohne Zu- 
sanft — vielleicht gar ein Mensch ohne 
ein Recht auf Liebe." Er lachte bitter 
anf, nnd da er in den Augen des an- 

dern eine stumme Frage las, fuhr er 

fort: »Ach nein, mh Boh, —- Liebes- 
geichichten erzählt man nicht «- die er- 

lebt man bloß. Lesen Sie die Zei- 
tung. Da finden Sie tagtäglich neuen 

Stoff. Narren der Liebe gehen dann 

hohl zu Hunderten dorthin. wo Sie 
—- tvv Sie doch wohl auch hingehen 
möchten Aber die furchtbarsten 
seelischen Qualen schildert die Zeitung 
nicht, die tausend Tragödien deå All- 
tagj, die der Einzelne mit sich selbst 
durchmacht.« 

Eine Pause entstand, dann rang ei Z 
sich von des Jüngeren Lippen: 

« 

»Wenn Sie doch selbst wissen. wie 

schwer das Leben ist .&#39; 

»Arbeiten Sie, sage ich, die Arbeitl 
ist das beste Hestpslaster für Herzens: 
wunden — und —- bie Zeit!« 

»Es gibt Wunden, tie doch nie ver 
« 

darben « 

»Wenn man fee schön in Ruhe läßt 
—- und mit eisernem Willen den« 
Schmerz zu bekämpfen sucht, läßt sich 
vieles gut machen. Auch Liebe vergißt 
sich·« 

Aber Sie lieben doch selbst noch?" 
»Meine Arbeit, ja —- inein Lebensz- 

merkt« 
«Richt auch die —-- Frau, von der 

Sie sprachen .?" 

·Nichtö mehr davon! Ich arbeitet 
Bis in die Mitternacht hinein ton- 
situire ich Maschinen. die Menschen- 
triiste ersehen sollen. Die Arbeiter « 

v. ich weiß. sie hassen mich! Ich 
ne e Ihnen das Brot, sagen sie. 

ich taan nicht ohne die Arbeit 
lese-. Meine neue Maschine leistet 
k- einer Stunde, was hundert Men- 
schen in einer Woche nicht zu leisten 

Bis ans das kleinste Zahn- 
.. tzb has Ungeheuer sertigf ! 

List darunter begraben Sie Jhrej 
»J: Wirbel der Maschinen vergesse 

1 

Ich —- dsß ich einmal glücklich war· 

.thenhsetetoetdenthnen." ——·—- 

« 

hi- Steaßen der Greßstadt 
s Extrablätter autgeeusem 

« Leseka aus den 
t· Ein M ARI- W C IS 
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busesthee del blü- 
Unternehmens 

stehest-stelle les-M sei- 

pwa 

W 

vetsisinneelten Leiche fand man das 
Bild eines unbekannten Miit-ERK- 

,.Ttagödien des Alltags!&#39;· murmelte 
der junge Mann erschüttert Et. der 

Lebenötünstlek, hatte nun doch sich und 

seine Liebe unter der Arbeit begraben! 
Und die Liebe hatte ihn doch noch 
dorthin gebracht, wohin die Vielzuvie- 
Yen wandern .! 

Dte sit-I- etse Kein satt-is z- 
woher-. 

So manche Ehe könnte glücklicher 
sein, wenn wir uns dessen bewußt 
bleiben, daß ost kleine Ursachen die 
größten Wirkungen haben. Die klei- 
nen Freuden machen den Tag hell. 
und die kleinen Radelstiche desLeisens 
machen rniide und bitter· Wer daher 
die schwere Kunst, eine Frau glücklich 
zu machen, lernen will, der vergesse 
die Kleinigkeiten nicht! Halte vor 
allem die Illusion aufrecht, und sei 
ebenso bemüht, ais Ehernann deiner 
Frau zu gefallen, wie du es vor der 
Hochzeit gewesen bist. —- Sasge ihr 
gelegentlich, daß du sie lieb hast. Sie 
weiß es zwar, aber sie hört ej ern, 
nnd Laß ihr die-«- nicht als selbst-er- 
ständlich gelten. — Sei in Kleinig- 
keiten aufmerksam. Eine einzige Rose 
tann oft den ganzen Tag verschö- 
nern. — Mache ihr von deinen Sor- 
aen ebenso wie von deinen reuden 
Mittheilnng. Zwei ertragen iidses 
ligkeiten leichter als einer. Sie ist 
ja deine Frau und nicht deine Schwe- 
ster. und sie ikdt dich. Du disk ihr 
das schuldig, und fee wird imstande 
sein, dir manchen guten Rath m 

ertheilen. Ertragse gelegentlich ihre 
Thriinen, Männer müssen arbeiten 
und Frauen müssen weinen. —- BE- 
schärne sie nicht durch össentiiche Kri- 
tik. Hast du an ihr etwas auszustel- 
len. so thue dies zu Hause. —- Ver- 
giß nicht« sie zu küssen, wenn du mea- 
gehst, desgleichen, wenn du wieder- 
kornmsL —— Behandle sie wie einen 
Kameraden oder einen Freund. aber 

vergiß niemals, daß sie vor allem ein 
Wer ist« die deiner Stütze und Mike 
bedürstig ist. 

--.« —- 

Ins Despite-w Schulzeit 

» In den Akten der Keil. Friedrich- 
jEugenggRezlschule in Stuttgart fin- 

den sich noch Mittheilungen über den 

Grafen Zeppelin als ehemaligen Schii 
ler der Oberen Abtheitung dieser An- 
stalt. Jn der Schülerliste der Masse 
7a des Vorbereitungstursus siir die 

rolntechnåsche Schule ist Ferdinand 
Zeppelin im Schuljahr 1853—-54 aus 
geführt; dabei ist. was besonders ber- 

vorgehoben sei. angegeben, daß der 

Schüler siir die Laufbahn des Inge- 
nieurs bestimmt sei. Nach hatt-jähri- 
getn Besuch der Anstalt erhielt er im 

Frühjahr 1854 fein erstes Zeugnis 
Die von Professor Frisch eingetrage- 
nen Roten lauten durchweg günstig, in 
Religion gut bis recht nut. Vor sei- 
nem Eintritt in die Stuttgarter Real- 
schule hatte Zenit-eli- Privatunterricht 
durch den noch lebendenTlxologen Ro- 
bert Muster genossen. Von der Real- 
schule kam er zur Polytechnisckken 
Schule und dann, nachdem er sich für 
die Ossiziersloufbalm entschieden hat- 
te, auf die Kriegsschule in Ludwige- 

buäz die er 1857 als Leutnsnt ver- 

lie 
-.s-—- « 

schön-O Deutschl 
Wer von deuxschktn Gebiet aus bel- 

gifches übertritt, wird am ersten 
GrenzpfadL den er erblickt· folgende 
merkwürdige Inschrift finden: .Halt, 
Hinder. Zoll!« So nämjich net-deutsche 
die bel ifche Behörde die französitche 
-nschri t: «haltel Dbstactei Douane 

lge!« Die Zeitschrift des allgemei- 
nen deutschen Sprachvereinå weiß 
noch andere verunglückte Uebersetzun- 
gen anzuführen An der Thalfperre 
der Gileppe findet inan di t an der 

deutschen Grenze die Jnfchri t: »Tette 
eau etont message-eh il eft defendu. 
de s’y baigner et d’y jeter des irration- 
dives.« Verdeutscht beißt dies nachsu- 
ftcht der bekgischen Behörde: »Da die- 
es Wasser wuöhälterig ift, fo ift 

rin sich baden und darin Untath 
J hineinzutperfen, streny verboten.« 
zMitunter erweisen sich die belgischen 
Behörden geradezu sprachfchömerifch 

an einer Jnfchrist im schnitt-i Ver- 
vierä ist der Titel Deus-chri« durch 
«Unter-Obersi« til-ersehn 

Col-töteten 

häufig geschieht es, daß von 

Zweien, die einander durch ihre Ge- 
fühl widerlegen, Beide betrogen wer- 

den. Wirt-mit 
:- - :- 

Langes Sprechen ere ugt iurzes 
Hören. Seen Paul 

s O 

Ja nicht«- zeigt sich das Genie so 
sicher, als im kühnen Westasien an- 

scheinend unerlählicher Dinge. 
Th. Futen-. 

O f O 

Das e Glück des densenden 
Menscheni das Erforschliche er- 

forscht zu haben und das Muttersch- 
liche ruhig zu verehren. Ebetbr. 

Schlechte-· Mist-. 
Fell-iet- «Ein Gast will Sie sofort 

sprech-u- 
Dirth: »Wenn er Bediente ißt da 

fast-n S nur ich sei fortgegangen-P 
Its Mit-ke- 

OIU tver soeben einece ch te von 

ein-r DIE-date erzählt hat): » o eine 
doch ein verdammt zähe- 

Sma- s u ! ist-M List Mo cease-P M 

W 

W - Wiss Moses-. 
Ins London wird geschrieben- Wie 

alle getrönten Ruyter ist auch, wie 
man einein in »Chaman Journal« 
veröffentlichten Aussah entnimmt, 
König Edward mit Geschenken oft un- 

bekannter Verehrer in allen Weltthei- 
len reichlich bedacht worden. Einmal 
hat er eine riesige preisgetrönte, nahe- 
zu 5 Pfund wiegende Kartoffel er- 

halten. die ihm ein Bauer aus Ver- 
mont in den Vereinigten Staaten in 
einem eingeschriebenen Packet über- 
sandte. Der Bauer Namens howlet 
hatte das seltsame Gesaan an «Seine 
Majestät den König von England, 
Parlamentsgebäude, England«, addres- 
sirt, im Glauben« daß der König mit 
seinem Parlament unter einein Dache 
zusammenwohnr. Ein andermal er- 

hielt der König einen Klumpen reinen 
Goldes aus Klondhte. der einen 
Werth von 5200 Mart hatte. Aus 
dem Schreidtisch des Königs im 

Schloß Sandringham steht als Brief- 
beschweret die vertrocknete Hand einer 

äghptischen Prinzesfin, die vor etlichen 
3000 Jahren das Zeitliche segnete. 
König Eduard verdantt dieses un- 

heimliche Andenken einem berühmten 
Aeghptologen. Eine Menge Geschenke, 
zumeist Heilmittel, trifft im lönigsj 
lichen Schloß ein« wenn Majestiiis 
trank ift oder auf Reisen geht. Ein 
mit getrockneten hopsendliittern ge- 
siilltei siopstissen stammt aus der 

Zeit, als der König vor bald vierzig 
Jahren am Tisqu erkrankte. Der 
Prinz und die Prinzessin von Wales 
tönnen ihre Hausapothsete intt saht-l 
losen Heilmitteln gegen die Seelranti 
heit füllen, die vor ihrer Reise urn die 
Erde an ihre Adresse gelangten. Ein 
unternehmender Apothetee sandte eine 
riesige mit Piilverchen gesiillte Kiste, 
oon denen der Prinz jeden Tag eines 
schlucken sollte. «Wenn der Mann 
glaubt, daß ich sein Rezept befolgen 
werde,« bemerkte der Prinz lachend zu 
seinem örztlichen Rathgeber Latinz, 
»so hätte er mir zugleich einen neuen 

Magen mitschicken sollen.« Das 
größte Geschent, das je einem Fürsten 
gemacht wurde, erhielt die verstorbene 
Königin Vittoria von ihrem getreuen 
Unterthan John Steale, der ihr in 
seinem Testament eine halbe Million 
Lstr. vermochte. Sie sind auch steuer- 
frei der Fürstin ausbezahlt worden« 
Weniger willtotnrnen war eine andere 
hinterlassenschast, die von einer alten 
Dante Namens M. Williarn herriihrte. 
die in der Nähe des schottischen Lust- 

«schlotses Balrnoral wohnte. Die gute 
Dame war so gerührt von den vielen 
Feeundschaftsbezeugungen ihrer könig- 
lichen Nachbarin, daß sie ihr in ihrem 
Testament ein schön ausgestattetes 
Grabaetoölbe in dem benachbarten 
Gottesacker vermochte Doch ruht die 
Leiche der Königin Viktoria nicht in 
Schottland. sondern bei Frogniore im 
Port von Windsti- 

Thteei l- Geiste-rissen- 

Jn feinen Etinnerungen und Jen- 
presswnen erzählt der Makquii Phi- 
lippse de Masse eine amüinnte Szene« 
bei der Thier-Z während einer Thea- 
teranssührung in aller Form das Amt 
de- Soussleurs übernahm. Es war 

lurze Zeit nach der Erwählung 
Thiere in die gesetzgebende Körper- 
schqft. .Wir hatten im Schlosse eine 
Theaterouffijhrnng veranstaltet Am 
Abend fehlte der Souffleur. Da er- 

bot sich der neue Deputirte von Pa- 
ris, Adolpbe Thiers, zum Ersaymann 
Dieser Mangel an Würde seitens des 

Chefs der Opposition machte bei sei- 
nen Parteifeeunden viel Lärm und 
weckte Tadel. ich durfte M. Rot-her 
nichts verrathen, und Thierj kroch in 
den Soussleurlalten. Zum Glück 
tannten wie untere Rollen, denn das 
kleine Lustspiel amiisirte den Staats- 
mann so sehe, daß ee in seinem Ver- 
lchlage sich vor Lachen schüttelte und 

kdah ei ihm unmöglich war, die 
Stichworte zu geben. Er saß du und 
hörte sich den Dialog an und lachte 
und lachte, aber ee tam nicht dazu-. 
das übernommene Amt auszuführen« 

Oesen Jener gelese. 

Prosessor Jatneö von Harvard und 
andere hervorragende Mitglieder der 

amerikanischen Gesellschast sur ohhchi: 
sche Forschungen haben dieser Tage 
den jungen Maschinisien Fred. E. 
Fosstett von Orange, Mass» der au- 

ßerordentliche psychische Eigenschaften 
besitzen soll, einer Reihe von Experi:, 
menten unterzogen. Die ersten Ver-s 
suche wurden im hause von Prescotts 
Hall in Boston gemacht. Pros- 
Janus und hervorragende setzte 
waren anwesend. Foslett saß vor 

einein tleinen Tische und siihrte alle 
die unglaublich erscheinenden hand- 
lungen der indischen Fatiri aus. Er 
zündete Streichhsölzer an und ließ die 
Flammen um seine Finsr züngeln, 
ohne Schmerzgesith zu spüren. Dann 
hielt er seine hand iider eine bren- 
nende Petroleumlampe, dass sie ganz 
schwarz beruszt wurde. Dann gosz er 

ein Quart Alcohol in ein Beden, zün- 
dete ihn an und spielte mit den hän- 
den in den Flammen. Er nahm den 
brennenden Alcohol in die hohle 
Hand und wusch sich damit förmlich 
W und seine. Die setzte konn- 
ten nach dein Its-Wen des Alco- 

shols Ist die kleinste Blase oder eine 
tBerleIreng der Haut her-retten- For-s 

lett behauptete, nur ein angenehmes 
Wärmegefiihl oerspilet zu OTHER « 

iSviiter wurden die Versuche im 

jHause des Professori Jan-es in· 

Cambridge wiederholt. Herr hall- iwelcher anwesend war, sagt, daß Iei- 
stett die anwesenden Gelehrten so 
ziiberrasehte dasr sie iider seine Vet- 

suche gar nichts verlauten lassen wol- 
len bis sie noch weitere Gelegenheit 
hatten, ihn zu beobachten. 

·--·- Ess- 

»Stist RUDOL- 
Die Krone unserer Rechnung-lie- 

der, der verbreitetste und meistgebra- 
gene Festgesang »Stille Nacht, hei- 
lige :liaeht«, wurde am lesitjiihrigen 
her ligentlbend neunzig Jahre alt. Wie 
«.es das Lieds in unsere Herzen einges 
drunkien itt, wird jeder fühlen: ton- 
nen wir uns doch kaum denten. daß 
re- einmal nicht dagewesen ist, daß 
man Weihnachten ohne seine Klänge 
hat feiern können. Wir vermöchten 

les nicht zu entbehren, sast ebensowenig 
wie den Tannenbaum der ja auch 
nicht zu allen Zeiten aus deutschen 
Weihnachtstischen gebrannt hat« Die 

Entstehungsgeschichte dieses Liedes ist. 
Ewie Paul Beeter in einem Aussah über 
;Weihnachtsmusit im Januarhast von 
E .Westernranns Monatshesten« schreibt, 
in eine Art vollsthiimliche Romantik 
gehüllt. Der junge Hilssgeistliche 
Joseph Mohr in Oberndors bei Salz- 
burg überdrachte am Abend des Zit- 
Dezember 1818 dem Schullehrer des 
Ortes, Franz Grube-: das eben fertig 
gewordene Gedicht und bat ihn um 

eine dasiir dassende Melodie siir zwei 
Soloitimrnen mit Chor und Guitarrei 
begleitung. Die Guitarre war zwar 
weder in Oberndors noch in anderen 
Orten ein beim Gottesdienst übliches 
Instrument, doch mußte sie in diesem 
Auenahrnesall als Ersatz der un- 

brauchbar gewordenen Orgel dienen- 
Es war ein seltsames Konzert, in 
welchem in der Nacht des 24. Dezem- 
ber 1818 das neue Lied vom Dichter 
und Komponisten der andächtigen 
Bauerngemeinde zum ersten Mal 
mit Guitarrebegleitung vorgesungen 
wurde. Wohl gefiel der Text wie die 
Weise. doch dachte niemand an eine 
Weiterverbreitung des Liedes. Viel- 
leicht wäre es heute noch nicht aus 
dem einsamen Gebirgsdorse in die 
Welt gedrungen, wenn nicht der zur 
Reparatur des Orgelwerleö herbeige- 
rusene Orgelbauer Mauracher ei zu- 
siillig gehört und mit in seine heimath 
sillerthal genommen hätte. Dort 
übernahm es eine reisende Sängergess 
sellschast. die der Geschwister Strasser, 
in ihr Repertoirr. Nach ihrem Vor- 
trage wurde das Lied in Leipzig aus- 
gezeichnet und 1834 von Dr. Gebhaedt 
im «Jugendsreund« zum ersten Mal 
veriissentlicht. 

steuaIaiethe smsuensescthtec f 

erzählt ein Leser der «Franls. ERST1 Eine davon sei hier wiedergegeben 
war oor 60 Jahren ein alter Herr, der 
von seinen Renten lebte. im Sommer 
immer nach Langmssauerbach ging 
ttnd in der «Post« wohnte. E- geschah 
tin Jahre des Heils 1861 zum 20. 
Male. Man fürchtete« et witrde das 
25. "M;l nicht erleben, denn er sah 
schlecht aus« der lleine set-mächtige 
herr, der an der Lohn zu Hause Ida-. 
Die Zurtapelle brachte ihm ein Mor- 
qenständchen vor der «Post«. noch ehe 
sie die Kurnmstt begann Mittags 
trar Galatasel in der »Post« ·— der 
Bürgermeister von Sauerbach toar mit 
den honoratioren getomaten. unt da- 

»ran theilznnehntenz er saß neben dem 
alten unenttoegten Kurgaft Er lodte 
ihn und seine beispiellose Treue in ac- 
sekter Rede· Er rühtnte seine Ge- 
sundheit, die er dem Brunnen ver- 
dantr. Der alte Herr sollte antwor- 
ten, aber er war gerührt und schwieg. 
Nach aus-gehobener Tafel saß man irrt 
Garten beim Laffen Da todt er al- 
lein mit dem Bürgermeister. Leutso 
lig erkundigte sich der Vater der Stadt 
nach dein Wie der Wirkungen des 
Sanerbacher Trärrtleinc, nach seiner sonstigen turgetniiszen Lebenswe se u» 
a. rn. «Wisse Se· here Bürgermeis- 
fterl Gut war er so, Sauerbrunn, 
wen- ieh ihn in de nd genommen 
hat-. Aber ich ha’n immer wieder 
gleich ausgespuckt!« 

Iråulein Interesse-alr- 

Auj Hamburg wird berichtet: Bot 
dem Altona&#39;er Jugendgerichishos hat 
ieyi zum ersten Male ein «Fr;«i.u!ein 
Doktor-" alt zugelassener Rechtsber 
stand der jungendlichen Sünder ihres 
Amtes gewaltet und eine so starke 
juristische Beredsarnieik entfaltet, das 
es ihr mehrere Male gelang. die 
Richter gegen die aus Freiheiissirase 
laufenden Anträge des Staatsan- 
wrlts zu ihrem eigenen Antrage, derl 
aus Berweie abzielte, u beiehrenJ 
Die Berlheidigerin war kränlein Dr.’ 
jur. Anna Schulgeaus niburg Jn 
einein Falle han lie eiJsch darum, 
daß der Junge einer Arbeiterkreir eine 

Messinæslange entwendet hatte und 
deshnl wegen Diebstahls an Uns 
worden war. riiu ein DI. xch I 
schilderte rühre , wie die brave Frau 
unermüdlich um die Erisienz der Ph- ggen dZingen cui-sie Find aufs-Die ern 

rnn , gegen renegenen e 

Weins , nicht im Stande war, we 
wirtli autrei nde Au sieht iiber 
ihre K der zu Ihrer-. ur juris- 

--.--·---x.· 

K- ceiie des W bete ass. 
s ei III- ticht mn eign W 

sondern sur mn eine Unterschiean 
bunt-in Des Gericht erinnnte auf ei- 
nen Beweis Der Verhandlung 
wohnten M Lendgerichtsprssident 
und zahlreiche Vertreter und Vertre- 
terinnen der Dankbar sttoncker Ju- 
ftitutionen fin Kinder chui bei. 

seht Ost er-. 

Am Ziirich wird der »Juki«-riet 
,eitnng« geschrieben: Ein niedliches 

fchsichtchen von ungewåbntithee 
Mundfertigteit eines Hintekegger 
Bauernbuben Ranken süriety weiß 
das Züricker »Weil-recht« Zu berich- 
ten. War da auf der Londitrn in 
der Mike feines beintatdsdiir chens 
ein Vie äiehoch mit dem Einsam- 
meln von Roßäpfeln hefchiiitiqt, als 
ein isluiomobil in scharfem Tempo 
dahergesaust kam. Statt seinen 
Karten auf die Seite zu nehmen. ließ 
der Knabe das Nin-wert mitten auf- 
der schmalen traße stelien«i1ndj 
sprang selber abseits in einen Acker: 
hinein. Da ein Ausweickxen nicht 
möglich mer« nnißte der Amor-whil- 
lenter halten, und da der Knabe mich 

sdek Aufforderung den Karten aus 
» 

dem Wege zu räumen, nicht nachtum. 
niufzte der Kraftwagenfiihrer schiießc 
lich selber aussteigen, um die Bckbn 
freizumachen Das geschah nicht ges- 
rade in foniteiter Art und das Mist- 
inhrrveti landete ichiießlich im Stra- 
ßengraben und tippte um. Aber nun 
wurde ver Bauernbub wiitbend. 
Und während der Autler schimpfend 
seinen Benzinwagen wieder in Gang 
brachte, schrie der Knabe in heilen-. 
Zorn inxdie Kaleichs hinein: «Siinte 
chiint er, ihr Chqike. aber Roßbsöbbeie 
mache, des chönt er niiti" 

Der Ietrhvsusezepftc der seu- 

Wenn nun von dein Reichtdum der 
indischen Fürsten liest, so dentt man 

on unermeßliche-, aber mich sagen- 
daste Schätze. Eine der thatsächsichen 
Kostbarteiten ist ein Teppich des 
Fürsten Gerner von Benedikt Er be- 

edt nämlich aus Schnüren von 

Perlen, Rubinen und Die-meinten die 
in ein satdendrächtines Muster der- 
ivebi sind. Der Werth dieses Stückes 
wird ans M Millionen Mart ge- 
schädi. An seiner Herstellung brsden 
drei Jahre tana die ansgezeichneesien 
Künstler und Juweiiere gearbeitet 
Außerdem besindet sich im Bessitze die- 
ses Fürsten noch ein Diamantenhalb 
band, das auf nicht weniner ais 40 
Millionen Mark geschätzt wird- 

under-erstem 
Eine Börsensirma in London 

wurde wegen bedentticher Geschäfte in 
Antlagezusiond geseyt Da jedoch 
keine genügenden Schutdbeweise vor- 

iagen, mußte das Verfahren einge- 
stellt werden« Jn seiner Schlußrede 
sagte nun der Richter zu dein Chef- 
des angettagten Hauses nach ernsten 
Ermahnungen drohend: »Wir haben 
keinen dinreichenden Grund. Sie zu 

sdernrtheilem aber wenn irgend Je- 
mand meine Meinung über Sie und 
Jdr Geschäft wissen will. so soll er 

sich nur an mich wenden.&#39; — Schon 
am nächsten Morgen erschienen in vie- 
len Journaten große Aniniir:Annon- 
cen der betressenden Firma. in denen 

nebst den Aussorderungen zum Bist-s 
tenspiel besonders ein Sah in geoszers 
Tode und settgedruckt etschie n: »Als 
Reserenz der Mrttonengwiirdia. eiH 
in besonderer Erlaubniß: der Lord- 
Oberrichter von Engiand« 

Gute Fortschritt-. 
Bauer uum Nachbar, dessen Sohn 

Medizin studit«: »Nu« Nochbak, hat 
Dein Fkiv schon was gelernt auf der 

hohen Schul’"s« 
«J, gewiß doch; ich qlautk ’n klei- 

nes Kind tönnt&#39; et schon tutiten.&#39;· 

sich-. 
A. (det fein ganzes Vermöqu ver- 

spetulikt ham »Im mein Lieb-et, frü- 
her bäa ich auch einmal in der Wolle 
gesessen.« 

B.: «Und mm ist unt mehr das 

Schaf übrig geblieben« 

a U- teeiei W 

Fig-zorne- I »Sk- »Es-M sind 
neun e gern u 

" 

Siellesuqendes Dienst- Mdchent 
»Mein-üppig. und meine lefte III 

vorne jagte wenn man neich erst ten 
sen gelernt hätte, dann fände man dce 
Zeugnisse geradezu glänzend-P 

Gast-ne meiste- 
Resse fzu der Zeukn Befnche kommen 

den Tante): haft ja in jeder 
band einen Schirm und zwei Reife 
iafchen Taute!« 

Soll ich denn nicht?« 
:Jn; over Papa sagte doch. Dr 

tämest immer mit leeren Händen!« 
Ae Gebet-tiefer 

Dichter-sing lzu seinem induster 
»Besten der siilligen Miet seien Sie 
ganz okne Sorge! Ach b n auf dem 
besten Wege, ein ber· hinter Mann zu 
werden-: und sollte ich in m Hau- 
se sterben, so wird bald eine Gedenk- 
iafel daran prangen mit der an 
lchrifn Hier in diesem Dause»." 

Wirth: «. .. ist ein Zimmer zu ver 
miethen!« 

III-irr derselbe- 
Während seiner Mahlzeit im Re. 

itanrationsgarten vertieft sich der here 
Professor fo in die Zeitung. daß sich 
die dünner unaenirt über die Schii ei 
hermachem «hin. tunc minnelt 
Professor, als er aufschnitt, »wir korn- 
me ich blos en diesem Hühnerfntter7!« 

sauer-todt 
Bezirlshanptmann: .Da habt ht 

nun so lange gejammert und peti w- 

nirt, bis endlich ein Arzt hier ansie- 
delte, und ietzt will ihn niemand zu 
Rathe ziehen!« 

Gemeinde-verliehest »Ja, wissen 
S&#39;, die Leut« denlen sich halt, wenn 
einer in so a&#39; Rest geht« dn muß-er 
schon gar nix lönna!« 

derber Kerl-it. 

«.... Wie. die Untreue Deiner 
Braut hast Du noch immer nicht ver- 

wsinden2&#39; 
»O. ich hatte mich schon gethsiet; 

doch als ich gestern erfuhr, daß He 
zehntnuiend Mart in der Lotterie ge- 
wonnen. da tit vie Wunde von neuem 

nuigebrocheni« 
lfisenartise stammen-. 

Onlel lzum Neifeni: »Ich bin ganz 
erstaunt. Willn, Deine Frau zielt sich 
täglich dreimal um«-« 

»Ja. lieber Ontelx nnn wirst Du 
mich meine ewiqe Geldnoth begreifen- 
Wie sagt doch ein altes Sprichwort-? 
Dreimal ausziehen ist einmal abbreng 
nen.« 

kee see-aime- 
Sm »Was hast Du den Papa iibet 

sDeine Aussichten gesngtW 
s Et: »Ich sagte ihm, ich erwarte 
;bald Hilfe von einem reichen Bee- 
I BUNTER-« 
s »Aber Du hast mir doch nie etwas 
Ivon einem reichen Verwandten et 

» zählt?« 
s »Ich weiß wohl, ben werde ich in 
much eest nach der Hochzeit habenss 

Dss Rede-Kind 
Groß-name lbie übertaschend zu 

Besuch gekommen ist« beim Asuqucien 
der Reisetasche): »Da s— lpmni, Ieis- 
chen und iß den Zioäeback!« 

«Ach, den mag ich nicht! Du hast 
uns doch ganz was anderes mitqes 
beacht!« 

Alter«-wer sagt denn das, Kian 
«Ju, als Papa Dich von Weitem 

lommen sob, da schlug ee vor Freude 
die Hände kusmnmen und nei: ·Do 
haben wir die — Bastetel« 

Die Hekuba-IF 
Ein Mann, der sich dem Tode nat- 

siiblte, ließ seinen Todseinb tusen. 
streckte ihm die band zur Versöhnung 
entgegen unb sagte: .Begkaben wie 
das Kriegsbeilx alle Feindschaft sei 
vergessenl« 

Als dee andere sich verabschiedet 
halte und eben bie Tbüt schließen 
wollte, eufi ihm dek Kennte noch 
schnell nach: »Das heißt, wenn aus 
bem Sterben nichts werden sollt-. 
bleib» natürlich beim alten!« 

Leihisitmik 

»Das Geld, das ich Wen geli- hkn, muß ich sehr bald zurück haben 
—3.ch brauche ei NWASP 

quein Lieber da disker Sie aber doch Ihr Geld nicht erst f- MMqu vetpnmpnfk 


